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Que¬e: Nac einer Meldung der Nordwe#-Zeitung
(eingesandt von Werner Klatte) vom 22. 5. sowie der
E∂weiler Zeitung (eingesandt von Georg A¬macer)
vom 28. 5. 2004, bearbeitet von Harald Süß.

Que¬e: Frankfurter A¬gemeine Zeitung vom 5. 6.
2004 sowie ver∂iedene Ne¿au+sendungen de+ VdS,
bearbeitet von Mag. Georg M. Mihli.

Rect∂reibung, wohin?
Dürener Verlegerin kündigt an:

Keine Lehrmittel mehr in
neuer Rect∂reibung!

Die Sculbucverlegerin Karin Pfeiƒer-Stolz
au+ Düren hat die Nase vo¬ und øndet harte
Worte in der Beurteilung der „Reform“: „E+
muß endlic Scluß sein mit dem Wahn⁄nn
der Spraczer#örung! Wenn selb# die Kultu+-
mini#er kein Verantwortung+gefühl für da+
zeigen, wa+ ⁄e eigentlic zu ∂ü¿en vorgeben,
dann mü‚en wir, da+ Volk, un+ wehren!“

Eine be∂wictigende Veröƒentlicung de+
Verbande+ VdS Bildung+medien, die die ak-
tue¬e Kritik an der Reform al+ „alte Gra-
benkämpfe der 90er Jahre“ abtat, war der
le¿te Au+löser für den Oƒenen Brief von
Pfeiƒer-Stolz an den Verband. Darin for-
derte ⁄e dazu auf, „⁄c für die Aufhebung de+
mißglüqten Experiment+ einzuse¿en“. 

Karin Pfeiffer-Stolz erwägt ern#haft, mit
ihrem Verlag zur bewährten Rect∂reibung
zurüqzukehren. Dabei dürfte da+ in ihrem
Fa¬e ∂wierig sein, denn der Verlag Stolz
gibt Lernhilfen und Facbücer für Scüler
herau+ und i# somit auf den Neu∂rieb ange-
wiesen, um im Ge∂äft zu bleiben. „Bei den
Factexten für Lehrer werden wir aber zur
alten Orthographie zurüqkehren“, kündigt
Frau Stolz an, denn „⁄e wo¬e nict länger
zur Volk+verdummung beitragen“.

Wenn die oƒizie¬en Ste¬en nict nur ver-
sagen, sondern noc auc den Volk+wi¬en miß-
acten, i# Eigeninitiative gefragt. So wie von
Karin Pfeiffer-Stolz, deren mutige Ankündi-
gung durc die Medien gegangen i# und viel
positiven Widerha¬ gefunden hat. „Nict au+-
zudenken, wenn darau+ eine Bewegung wer-
den so¬te“, ∂rieb eine Zeitung. Hoƒen wir e+
gerade de+halb!

Unmittelbar vor Bearbeitung+∂luß diese+

Hefte+ erreicte un+ die Nacrict, daß die

Rect∂reibreform mit 1. Augu# 2005 an

Sculen und Univer⁄täten verbindlic in

Kraft treten so¬.

Die Kultu+mini#erkonferenz hat am

4. Juni in Mainz dem vierten Berict und

den Ergänzungen der Zwi∂en#aatlicen

Kommis⁄on für deut∂e Rect∂reibung zu-

ge#immt. Darin werden zwar einige Vari-

anten zu den Neuregelungen zugela‚en, an

der „Reform“ al+ solcer wird jedoc nict+

geändert. „Keine der neuen Screibweisen

werde fal∂, a¬e Sculbücer können weiter

benu¿t werden“, hieß e+. Der KMK ginge

e+ vor a¬em um eine Versaclicung der

Debatte, erläuterte deren Prä⁄dentin, die

rheinland-pfälzi∂e Mini#erin Ahnen.

I# die Reform damit endgültig, jeder wei-
tere Wider#and zweqlo+? Keine+fa¬+! Denn
auc die Mäctigen ⁄nd nict a¬mäctig. So
läßt etwa die gleiczeitige Meldung aufhor-
cen, daß die Zwi∂en#aatlice Kommis⁄on
durc einen „Rat für deut∂e Rect∂reibung“
erse¿t werden so¬, der die Entwiqlung über
einen längeren Zeitraum hinau+ beobacten
so¬ und der KMK zu bericten hat. Die Zu-
sammense¿ung diese+ Rate+ so¬ durc ein
„hohe+ Maß an Pluralität gekennzeicnet sein
und damit eine große Akzeptanz bei a¬en Be-
teiligten erfahren“, heißt e+ in Mainz.

E+ werden also auc Kritiker im neuen Rat
sein. Wer ihm le¿tendlic angehören wird, so¬
im Dezember diese+ Jahre+ be∂lo‚en wer-
den. Dann wird man sehen, ob der „Rect-
∂reibrat“ nur die umbenannte ZK i# oder
wirklic Meinung+vielfalt vertritt.


